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vor li 
Sprrache:ndebatte Die Frage 
der Früh-Fremdsprache soll 
neu aufgerolltwerden. 

VON HANS FAHRLANDER 

Die Prãsidien der kantonalen Lehrer
verbãnde wollen neu eine Landesspra
che als erste Primarschul-Fremdspra
che festlegen. Dies ist das Ergebnis ei
ner Konsultativabstimrríung an der Prã
sidentenkonferenz des Lehrerdachver
bandes LCH und des Syndicat des 
enseignants romands SER in Bern. Der 
Entscheid fiel mit nur einer Nein-Stim
me bei einigen Enthaltungen. Ein Koor
dinationsausschuss muss nun einen de
finitiven Antrag ausarbeiten, welcher 
der Politik zugeleitet werden soll. 

Die Enthaltung von JBern 
Vom Aargauischen Lehrerinnen- und . 

Lehrerverband (alv) waren · die neue 
Prãsidentin Elisabeth Abbassi · und Ka
thrin Scholl, die stellvertretende Ge
schãftsführerin, in Bern dabei. «Wir ha
ben uns namens des alv der Stimme 
enthalten», · bekennt Kathrin Scholl auf 
Anfrage. «Es blieb uns lceine andere 
Wahl, weil es in unserem Verband 
noch keine breit abgestützte Diskussion 
zu diesem Thema gab und wir deshalb 
über kein Mandat verfügten.». 

Die Konferenz der kantonalen Erzie
hungsdirektoren EDK verlangt zwei Pri
marschul-Fremdsprachen, die Reih�n
folge überlãsst sie den Kantonen. Als 
Folge davon ist die Deutschschweiz ein 
Flickenteppich: Die Kantone in der Na
he d er Sprachgrenze setzen auf Franzõ
sisch, die lhner- und Qstschweiz inldu
sive Zürich un d Aar ga u auf Englisch zu
erst. Die welschen Kantone haben ein
heitlich Deutsch zuerst. Bisher pochten 
die Lehrervetbãnde auf eine Verein
heitlichung, ohne aber eine bestimmte 
Reihenfolge zu verlilJlgen. Das Signal 

von Bern lãutet nun eine Kehrtwende . 
zugunsten des Franzõsisch ein. 

In d er Sprachendebatte' überlagern 
sich zwei Teildebatten: Zum einen geht 
es um i:fie Frage, ob zwei Fremdspra
chen auf der Primarstufe nicht schwã- · 

chere Kinder überfordern. Mit dem 
Thurgau und Nidwalden haben die ers
ten zwei Kantone den Rückwãrtsgang 
Richtung nur noch eine Fremdsprache 
eingelegt. Weil beide Englisch · zuerst 
haben, wi,rd Franzõsisch auf die Ober
stufe verdrãngt. Hier kommt die zweit� 
Debatte ins Spiel: Es kõnne n:lcht sein; 

«Die Reaktion der Romana 
die hat uns beeindruckt.» 
Kathrin !)choll stv. Geschaftsführerin alv 

dass auf der Primarstufe zwar Englisch� 
aber keine zweite Landessprache un
terrichtet werde, finden ne ben Bunde&
rat Berset und der gesamten Romandie 
auch viele Deutschschweizer. Sie fürch,
ten uril den Zusarnn1enhalt des Landes. 

Aargau soll :nicht passiv bleiben 
Die Position des alv umfasste bisher 

zwei Punkte: Es braucht unbedingt ei
ne qualitativ gute landesweite Verein
heitlichung. Und: Man kõnnte die zwei
te Fremdsprache auch als Wahlfach an
bieten, darnit schwãchere Kinder da
von befreit werden ki:innten. Will der 
alv in der brisanten Frage der «richti
gen» Reihenfolge nach der Enthaltung 
von Bern weiterhin passiv bleiben? 

«Nein!», betont Kathrin Scholl. «In 
der Geschãftsleitung sind wir uns einig: 
Die Frage gehõrt mõglichst rasch auf 
den Tisch. Die Argumente der Roman" 
die sind staatspolitisch beeindruckend. 
Dazu kommt die Forderung nach lan
desweiter Einheitlichkeit. Wir werden 
die Debatte :merst verbandsmtern füh
ren und dann mit einem Antrag an die 
Politik gelangen.» 
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